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Status Zeitrahmen

	

Nr. Titel

1 Umnutzung des Zechengeländes  
Lohberg / Osterfeld

1.1 Soziale Stadt Lohberg / Blumenviertel

2 Deponie Wehofen Nord Hangwasseraue                             

3 Planung Güterbahnhof

4 Attraktivitätssteigerung der Dinslakener 
Innenstadt
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Stadt Dinslaken 
Integriertes Handlungskonzept  
Zechennachnutzung Lohberg-Osterfeld

2004 – 2005 Machbarkeitsstudie
2006 – 2007 Strukturplanung
2008 – 2009 Rahmenplanung
2008 – 2010 Entwicklung eines KreativQuartiers
2009 – 2018 Bauleitplanung/Vermarktung

Auf der Fläche des ehemaligen Bergwerks Loh-
berg/Osterfeld entsteht ein neues Stadtquartier am 
Übergang zwischen Ruhrgebiet und Niederrhein. 
Wohnen, Arbeiten und Freizeit in direktem Neben-
einander. Die Nutzung regenerativer Energien, 
Grubengas, Grubenwasser, Solarenergie und Fern-
wärme kennzeichnen den Wechsel von schwarzer 
zu weißer Energie. 

Merkmale der Entwicklung sind
•	 Wohnen in nachbarschaftlichen Quartieren
•	 Arbeiten in historischen Gebäuden
•	 Freizeit am Lohberger Weiher im Bergpark
•	 Gewerbe mit direktem Autobahnanschluss
•	 Schaffung von Arbeitsplätzen 
•	 �Erhalt und Entwicklung von Bildungseinrich-

tungen
•	 �Verbindung des historischen Lohbergs mit dem 

neuen Stadtteil 
•	 �Radfahren über Zechenbahn und „Lohberg 

Corso“ vom Emscher- zum Lippetal
•	 �Versorgung mit vor Ort erzeugter regenerativer 

Energie (Geothermie, Grubengas, etc.)
•	 �Modulare Entwicklung der einzelnen Bausteine 

je nach Bedarf

Das neue Stadtquartier nimmt die Struktur des 
historischen Stadtteils auf und interpretiert sie neu. 
Im Wohnquartier entstehen Innenhöfe, kleine baum-
bestandene Plätze, Verweilzonen mit hoher Aufent-
haltsqualität. In den historischen Gebäuden siedelt 
sich Kreativwirtschaft an und bildet das ‚Headqua-
ter’ für  ein regional wirkendes Netzwerk, von dem 
auch andere Unternehmen profitieren können.
In Rahmen des Programms „Soziale Stadt“, zu dem 
das Zechengelände gehört, werden Maßnahmen 
zur Integration und Stärkung der Sozialstruktur wie 
lok. Ökonomie neben der Zeche auch im Stadtteil 
Lohberg und im Blumenviertel durchgeführt.

Realisierungszeitraum
2004 bis 2018

Rd. 21 Mio € geschätzt

Bereits vor Schließung der Zeche wurde mit den 
Planungen begonnen. Die Stärken und Schwä-
chen des Standortes sowie die Auswirkungen der 
Zechenschließung auf die Stadt wurden analysiert. 
Es folgte die Entwicklung eines Strukturkonzeptes 
in Form von Clustern, die eine nachhaltige Entwick-
lung des Zechengeländes ermöglicht. 
Ein Schülerwettbewerb, gestaffelt nach Jahrgangs-
stufen und die aktive Beteiligung der Bürger und 
deren Interessen in enger Zusammenarbeit mit dem 
Flächeneigentümer kennzeichnen den bisherigen 
Prozess. Dieser Form der Beteiligung wird den 
weiteren Planungsprozess begleiten.
Der Mix von Wohnen, Gewerbe und Dienstlei-
stung, vor allem aber die Nutzung der denkmal-
geschützten Gebäude, wird dem Ort ein neues 
Gesicht geben, ohne die Geschichte zu verleugnen.
Die frühzeitige Entwicklung der Landschaftsele-
mente zeugt vom Neubeginn auf der Zeche.
Die Tradition des Standortes zur Erzeugung von 
Energie wird dadurch aufgegriffen, dass als Wandel 
von schwarzer zur weißen Energie die energetische 
Eigenversorgung steht. Das Plangebietes soll durch 
regenerative Energien versorgt werden, im Beson-
deren durch geothermische Energie wie z.B. die 
Nutzung des Grubenwassers, des Grubengases so-
wie der oberflächennahen, wie der tiefen Geother-
mie. Als redundantes System steht das Fernwärme-
netz der „Fernwärme Niederrhein“ zur Verfügung
Über die Nutzung des Geländes durch „Urban 
Pioniers“ von temporärer bis hin zur Dauernutzung 
findet eine frühzeitige Bespielung und Markenbil-
dung des Standortes statt. Die Aufnahme als Krea-
tivQuartier durch die RUHR2010 GmbH unterstützt 
die Richtung dieser  Entwicklung. 

Beschreibung des Projekts

Realisierungszeitraum I Kosten

Planungsstand I -schritte

Innovativer Ansatz
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ruhrlines 
Zwischen dem Neuen Emschertal und Lippetal 
verbindet der Radweg über die Zechenbahn und 
das Zechengelände zwei wichtige Entwicklungsräu-
me. Der Standort Lohberg ist offizieller Spielort der 
Kulturhautstadt 2010 und Bestandteil des Projektes 
„KreativeQuartiere“ der RUHR2010 GmbH.
ruhrcities
Für Dinslaken als Mittelzentrum wird es immer 
schwieriger, u.a. wegen des Rückgangs der Kauf-
kraft und auch der demographischen Entwicklung, 
die Aufgaben eines Mittelzentrums zu erfüllen. Die 
Steigerung der Attraktivität der Innenstadt ist auch 
für die umliegenden Gemeinden von Bedeutung.

Zuordnung

Die zukünftige Entwicklung des Zechengeländes ist 
für die Stadt Dinslaken von besonderer Bedeutung. 
Bildungseinrichtungen, Gewerbe, Wohnen und Frei-
zeit bekommen neue Impulse. Berufsausbildung, 
Erwachsenenbildung, Qualifikationen von Kinder 
und Jugendlichen, insbesondere mit Migrationshin-
tergrund, sind bedeutsame Schwerpunkte. 

Lokale Bedeutung
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Stadt Dinslaken – Regionales Projekt der EGLV
Deponie Wehofen Nord Hangwasseraue                             

ÖPEL – Antrag gestellt. Vorzeitiger Maßnahmenbe-
ginn genehmigt.

Die Siedlungswasseraue am Hangfuß der Deponie 
Wehofen-Nord in Dinslaken ist ein gutes Beispiel 
für die zur Kooperation einladende Angebotspla-
nung der Emschergenossenschaft im Rahmen des 
Masterplans emscher:zukunft. Als ideenstiftender 
Beitrag aus dem ökologischen Konzept für die 
Emscher heraus entwickelt, hat die Eigentümerin 
und Betreiberin der Deponie Wehofen-Nord, die 
ThyssenKrupp Steel AG, dem Gedanken eines 
Hangwasserbiotops aufgegriffen und sich zu eigen 
gemacht.
Der Grundgedanke für diese Form der Siedlungs-
wasseraue ist es, den Raum zwischen der Deponie 
und dem Emscherdeich zu verfüllen und auf dem 
neu enstandenen Plateau einen wassergeprägten 
Auenstreifen zu entwickeln.
Bestandteile der geplanten Maßnahme sind:
1)	� Planung und Herstellung der Siedlungswasser-

aue zwischen der Deponie und der Böschungs-
oberkante des Emscherdeichs 

2)	� Planung und Herstellung des neuen Rad- und 
Fußweges (Emscherweg) im Norden entlang der 
Emscher einschließlich Anbindung nach We-
sten und Osten. Der Besucher kann den ökol. 
Schwerpunkt direkt erleben. 

Umsetzung und Abschluss der Maßnahme ist für 
2009 geplant.
Die Gesamtkosten belaufen sich auf ca. 1,1 Mio. €.

1.	� Durch die Herstellung eines integrativen Land-
schaftsraumes wird der landschaftliche Zu-
sammenhang zwischen Deponie und Emscher 
mittels räumlich wirksamer Gestaltungsele-
mente (Wasserklammern und Strom der Bäume) 
deutlich verbessert und erlebbar gemacht.

2.	� Durch die Herstellung eines emscherbe-
gleitenden Siedlungsauensystems wird das 
ökologische Raumgefüge in Flussnähe deutlich 
verbessert.

3.	� Durch die Überleitung des Hangregenwassers 
von der Deponie zur Emscher im freien Gefälle 
kann durch das Verzichten andernfalls notwen-
diger  pumpengestützter Hebung des Regen-
wassers über den Hochwasserdeich Energie 
eingespart werden. 

4.	� Die Hochwassersicherheit wird verbessert und 
die Unterhaltsaufwendungen für die Deichin-
standhaltung herabgesetzt

Beschreibung des Projekts
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Ansprechpartner:
Fr. Dr. Timmerhaus · Tel.: 0201/104-23 05

Das Projekt ist dem Handlungsfeld „ruhrlines“ zuge-
ordnet. Es gruppiert sich in die Prioritätenachse 3: 
Nachhaltige Stadt + Regionalentwicklung und hier 
in die Maßnahme 3.2: Beseitigung von Entwick-
lungsengpässen in industriell geprägten Regionen 
ein.

Zuordnung

Das von der Nordflanke zusickernde Regenwasser 
wird mit dem neuen Auenstreifen gesammelt und 
versorgt eine Reihe von Lebensräumen wie Schilf-
felder, Röhrichtzonen und bruchartige Gehölzräu-
me. Vier gestaltete „Wasserklammern“ mit einla-
dender Aufenthaltsqualität leiten das gespeicherte 
Regenwasser verzögert in die Emscher weiter. 
Die Siedlungswasseraue fügt somit ein neues 
ökologisches Element in den Landschaftsraum ein. 
Dinslaken erhält so einen weiteren wichtigen ökol. 
Trittstein entlang der Emscher. 

Lokale Bedeutung
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Stadt Dinslaken 
Integriertes Handlungskonzept 
Nachnutzung des ehemaligen Güterbahnhofs                             

2003 		  Eintritt Forum Bahnflächen
2004 		  Rahmenplanung
2009		  Planfeststellung Betuwe
2010 		  Baubeginn Betuwe
2013 folgende 	 Umsetzung Planung Güterbahnhof

Nach dem Eintritt in das Forum Bahnflächen hat 
die Stadt Dinslaken eine Auftaktmoderation zu der 
Fläche in Anspruch genommen. Das dabei erkannte 
Flächenpotential von ca. 10 ha ist zwar aufgrund 
bahnbetrieblicher Restriktionen nur in zwei Ab-
schnitten realisierbar, wird aber, entsprechend den 
Empfehlungen des MSWKS auf der Grundlage 
eines vom Rat beschlossenen Strukturkonzepts, als 
Gesamtprojekt weiter bearbeitet. Das der Rahmen-
planung zugrunde liegende Strukturkonzept skiz-
ziert mögliche Erschließungs- und Nutzungsvarian-
ten und untersucht sie auf ihre Wirtschaftlichkeit.
Gelingt es, die angestrebte Nutzung und Dichte zu 
realisieren, besteht die Möglichkeit einer wirtschaft-
lichen Vermarktung der brachgefallenen Flächen.
Die nördliche Fläche ist im Eigentum der Stadt 
Dinslaken. Die Zwischenfinanzierung des Grund-
erwerbs ist vom MSWKS über fünf Jahre gefördert 
worden.
Das Planfeststellungsverfahren für die Betuwe-Linie 
soll in 2009 durchgeführt werden.
Gleichzeitig soll ein Zugang für Mobilitätsbe-
schränkte zu den Bahnsteigen hergestellt und der 
Umbau des Bahnhofsvorplatzes sowie der Bau 
einer Park- and Ride Anlage erfolgen.

Realisierungszeitraum
2010 bis 2013 und folgende

Ca. 4.000.000 € für die Entwicklung des ehem. 
Güterbahnhofs

Der südlich der Bahnlinie gelegenen Zentralen 
ÖPNV-Bahnhof (Bus/Straßenbahn) wird mit den 
nördlich gelegenen Stadtteilen verbunden. Die 
Barrierewirkung der Bahn wird an dieser Stelle 
aufgehoben. 
Ein Pendlerparkhaus entspannt die Parksituation in 
den Bahnhofsnahen Straßen.
Fußgänger und Radfahrer, aber auch Mobilitäts-
beschränkte Menschen können den Bahnhof ohne 
weite Umwege erreichen.
Der neue, von allen Seiten zu erreichende Bahnhof, 
wird nicht nur Knotenpunkt von Schiene, Bus und 
Straßenbahn, sondern auch das verbindende Ele-
ment für alle Stadtteile, im Zentrum der Stadt.

Beschreibung des Projekts
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ruhrlines
Emschertal
Im Zusammenhang mit dem Lippemündungsraum 
hat die Entwicklung des Güterbahnhofs auch eine 
regionale Bedeutung.

Zuordnung

In Dinslaken sind auf Grund der Siedlungsstruktur 
die  Gewerbeflächen knapp. Die günstige Lage zu 
überregionalen Verkehrssträngen (DB, A3, A59) 
begründen eine rege Nachfrage nach arrondierten 
Flächen. Unternehmen sollen sich ansiedeln, die 
direkten Anschluss an eine Bahnlinie suchen. 

Lokale Bedeutung
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Stadt Dinslaken 
Integriertes Handlungskonzept  
Attraktivitätssteigerung Innenstadt                             

2008 – 2009 Auswahl des Investors 
2009 – 2011 Planung und Bau des „Magneten“
2010 – 2013 �Planung und Umbau der Innenstadt

plätze in der Reihenfolge. 
Neutorplatz, 
Platz am Neutor, 
Saarstraße/Rutenwall 
Altstadtplatz/Duisburger Str. 
Platz vor der Post

Die Innenstadt Dinslaken leidet unter der Nähe zu 
den starken Mittel- und Oberzentren Oberhausen 
und Duisburg. Die Kaufkraftbindung ist in den letzten 
Jahren um ca.12 % auf ca. 74% zurückgegangen. 
Das bedeutet, dass sich, da hochwertige Textilanbie-
ter die Läden geschlossen haben, viele Handyläden, 
„Ein-Euro“ Läden und Niedrigpreis – Textilanbieter 
in der Haupteinkaufsstraße, der Neustraße und den 
angrenzenden Plätzen, angesiedelt haben. 
In den vergangenen Jahren haben die Stadt und die 
Eigentümer der Neustraße aus eigenen Mitteln ver-
sucht, die Attraktivität der Neustraße zu verbessern. 
Ein neues, hochwertiges Pflaster wurde eingebracht. 
Das ist aber bei weitem nicht ausreichend, in der 
Innenstadt Aufenthaltsqualität zu schaffen. Die Plätze, 
Neutorplatz, Platz am Neutor, Platz an der Post sowie 
der Duisburger Straße und Altstadtplatz sind dringend 
überholungsbedürftig. Sie sind seinerzeit zum Teil als 
autogerechte Plätze ausgebaut worden. Die Plätze 
können der Innenstadt keine positive Prägung geben, 
sie stehen meist zum Aufenthalts nicht zur Verfügung. 
Die Saarstraße und Teile des Rutenwalls bekommen 
durch die Absiedlung eine neue Funktion, sie sollen 
Bereiche mit hoher Aufenthaltsqualität werden.

Die Stadt suchte mit einer europaweiten Ausschrei-
bung einen geeigneten Investor für die Ansiedlung 
eines „Magneten„ auf dem Hans – Böckler – Platz. 
Die Neugestaltung der Innenstadtplätze und Straßen 
ist für die dauerhaft erfolgreiche Ansiedlung zwin-
gende Voraussetzung. Im April 2009 wurde das Inve-
storenauswahlverfahren abgeschlossen. 

2008 – 2013 

Gesamtkosten ca. 8 Mio €

Das gemeinsamen Anstrengungen der Eigentümer 
der Neustraße, Duisburger Straße und der Stadt 
Dinslaken zeigt, dass die Bürger der Stadt bereit 
sind sich für ihre Stadt zu engagieren.
Die Neugestaltung der genannten Plätze unterstützt 
die Bemühungen der Anlieger und der Stadt einen 
Teil der verlorengegangenen Kaufkraft zurück zu 
holen.
Auch hierbei wird das Engagement der Anlieger von 
besonderer Bedeutung sein.

Beschreibung des Projekts
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ruhrlines
Emschertal
Eine attraktive Innenstadt ist nicht für die Einwohner 
Dinslakens bedeutend, sondern auch für Besucher 
der Aktionen rund um die Aktion „Local Heroes“, 
wie auch in der Zukunft als Standortfaktor für die 
weitere Ansiedlung von Betrieben

Zuordnung

Die Stadt Dinslaken muss sich als Mittelzentrum um 
einen starken Einkaufsstandort bemühen. Dieses 
Projekt ist nach der Nachnutzung des Zechengelän-
des das wichtigste Stadtentwicklungsprojekt.

Lokale Bedeutung




